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Interview mit Peter Richner

«Wir mussen Losungen entwickeln,
die energetisch zukunftsfahig sind»

Peter Richner leitet ein Energiekompetenzzentrum, das Moglichkeiten fiir energieeffizientere Gebdude und

Quartiere erforscht. Im Interview berichtet er iiber den Forschungsstand betreffend Wérme und Warmwasser

im Gebdudebereich.

Herr Richner, welches sind die Forschungs-
schwerpunkte des Schweizer Kompetenz-
zentrums «Future Energy Efficient Buildings
& Districts»?

Wir erforschen, wie sich Gebdude und Quar-
tiere moglichst energieeffizient und intelli-
gent gestalten bzw. betreiben lassen, um den
Energiebedarf im gesamten System zu opti-
mieren. Zudem gehen wir beispielsweise der
Frage nach, warum welche Technologien den
Marktdurchbruch schaffen und wie sich diese
Erkenntnisse auf neue Technologien iiber-
tragen lassen. Unser Fokus liegt nicht mehr
ausschliesslich aufeinem einzelnen Gebiude,

Ziel an der Empa ist es, dass durch neue
Syntheseansitze derartige Isolationsmateri-
alien kiinftig zu deutlich giinstigeren Preisen
erhiltlich sind. Die ETH Lausanne wiederum
versuchtin einem Projekt, durch Mikrospiegel
den Lichteinfall so zu lenken, dass diese je
nach Jahreszeit mehr oder weniger Licht re-
flektieren. Langfristig hat diese Technologie
grosses Potenzial. Denn ein hoher Glasanteil
entspricht dem Bediirfnis der Leute.

Wie gehen Sie auf derartige Bediirfnisse ein?
Menschen sind Gewohnheitstiere. Die Hoch-
schule Luzern analysiert daher die Energie-

«In welchem Tempo Losungen umgesetzt werden, hat viel mit

gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, Normen und Gesetzen zu tun.»

sondern darauf, wie sich mehrere Gebdude
mit verschiedenen Lastkurven kombinieren
lassen. Es geht unter anderem darum, Ab-
wirme und erneuerbare Energien lokal zu
nutzen, Speichermoglichkeiten im Quartier
in Betracht zu ziehen, um auch den Spitzen-
bedarf moglichst lokal decken zu kénnen —
und potenzielle Synergien mit der Mobilitit
zu nutzen.

Welche Forschungsthemen sind in diesem
Bereich sonst noch aktuell?

Ein grosses Thema ist nach wie vor der hohe
Energiebedarfin Gebduden. Neues Hochleis-
tungsisolationsmaterial bietet architekto-
nisch mehr Moglichkeiten, um mit diinnen
Isolationsschichten die gleiche Leistung hin-
zukriegen. Bei einem mehrstockigen Ersatz-
neubau in der Stadt Ziirich etwa kann es wirt-
schaftlicher sein, diinnere Winde zu bauen,
um die vermietbare Fliche zu erhohen. Unser

strome in einem Gebiude, um Muster zu
erkennen. Diese Muster kénnen in Kombina-
tion mit Wettervorhersagen genutzt werden,
um lokale Energiequellen und -speicher
optimal zu bewirtschaften und die benétigte
Energie zeitgerecht bereitzustellen. Es stellt
sich auch die Frage, welche Interaktionsmog-
lichkeiten man dem Bewohner bietet. Was
niitzt eine vollautomatische Steuerung, wenn
der Benutzer sie nicht als bediirfnisgerecht
empfindet und raffinierte Umgehungsstrate-
gien entwickelt? Wenn fiirihn beispielsweise
die Luftqualitit nicht stimmt, wird er im
Winter aus dem offenen Fenster heizen, ob-
wohl eine Liiftung installiert ist. Es ist ganz
wichtig, dem Benutzer ein optimales Klima
zu bieten. Unsere Beobachtungist, dass sonst
eine grosse Diskrepanz besteht zwischen der
moglichen Energieeffizienz und dem tat-
sdchlichen Energiekonsum, weil die Benutzer
solche Gegenstrategien anwenden.

Wie gelingt es, Gebiude in einem Quartier
zu vernetzen, um sie mit erneuerbarer
Energie zu versorgen?

Einschénes Beispiel dafiirist der ETH-Campus
auf dem Honggerberg, wo ein saisonaler
Speicher mit Erdsonden im Sommer Energie
zwischenlagert. Auf dem alten «Suurstoffi-
areal» in Rotkreuz werden ebenfalls Erdson-
den genutzt. Eine offene Frage ist, wie man
vorgeht, wenn viele Eigentiimer an einem
Bauprojekt beteiligt sind. Die ETH Lausanne
und die Universitit Genf erarbeiten ein
GIS-Daten-basiertes System, um abschitzen
zu konnen, wie viel erneuerbare Energie sich
in einem Quartier gewinnen lisst und wie die
Energienachfrage aussieht. Anhand dieser
Daten kann man modellieren, wie man ein
sogenanntes Multienergienetz aufbaut, in
dem alle Gebdude voneinander profitieren.
Im Grunde gehtes darum, bekannte Techno-
logien wie Warmepumpen, Erdsondenspei-
cher und andere effizient zu kombinieren.
Wir arbeiten hierzu auch mit Industrie und
Gemeinden zusammen.

Wo sehen Sie besondere Herausforderungen?
Wir miissen besser verstehen, wie hoch das
Energiesparpotenzial bei Sanierung ist und
wie man dieses real ausschopfen kann.

Gewisse Szenarien zur Energiestrategie 2050
gehenvon einer Sanierungsrate von zwei Pro-
zentaus. Hinterlegt sind Planwerte, doch bei
der Sanierung eines Altbaus entstehen unter-
schitzte Rebound-Effekte. Forscher der Uni-
verstdt Genf analysieren systematisch ge-
messene Werte an renovierten Gebduden, um
diese Effekte zu quantifizieren und deren
Ursachen zu verstehen. Die Hauptheraus-
forderung ist meiner Meinung nach, dass sich
bei den heutigen tiefen Energiepreisen viele
Massnahmen nur sehr langfristig rechnen,
ausser Betriebsoptimierungen bei grésseren



Gebiduden. Wir miissen daher Losungen ent-
wickeln, die energetisch zukunftsfihig sind
und einen Zusatznutzen bieten. Sie sollten
der architektonischen Vielfalt und hiesigen
Baukultur gerecht werden. Denn die Bau-
herren sind vor allem bereit, in den Komfort
und die Sicherheit zu investieren.

Warum braucht es das BFE-Leuchtturm-
projekt «Next Evolution in Sustainable
Building Technologies», kurz NEST?

Partner aus Forschung und Wirtschaft miissen
in einem moglichst realititsnahen Umfeld
mit Prototypen experimentieren kénnen. In-
vestoren sind risikoavers. Bevor sie etwa viel
Geld fiir eine neue Gebdudetechnologie aus-
geben, wollen sie sicher sein, dass diese jahr-
zehntelang funktionieren wird. Sie wollen
nichtdie Ersten sein, die sie in der Praxis testen.
NEST bietet eine grosse Versuchsanlage fiir
neue Technologien. Das Gebdude funktio-
niert wie ein gestapeltes Quartier aus unter-
schiedlichen Wohn- und Biiroeinheiten, die
iiber ein Multienergienetz verbunden sind.
Dieses gewinnt, speichert und verteilt Energie
iiber einen sogenannten Energy Hub an die
einzelnen Units. Jede dieser Einheiten hat
einenanderen Fokus, zum Beispiel Leichtbau
oder Holz. Das Gebidude wird sich permanent
verdndern, da gewisse Einheiten nach einer
erfolgreichen Evaluation riickgebaut werden.

Welche Empfehlungen geben Sie Politikern?
Wir entwickeln mogliche Losungsoptionen
fiir Wirtschaft, Private sowie die Politik. Die
Entscheidung liegt dann bei ihnen. NEST
zieht schon heute viele Besucher aus der
Politik an, wir nutzen dies fiir den direkten
Meinungsaustausch. Meiner Meinung nach
gilt es, die CO,-Problematik in den Griff zu
bekommen. Um diese Kurve zu kriegen, ist
der Gebdudepark — neben der Mobilitdt — ein
wichtiger Bereich, wo fossile Energien ge-
braucht werden. Meiner Ansicht nach braucht
es keine 1400 Grad heisse Flamme, um lau-
warmes Wasser zu machen. Diese Erkenntnis
setztsich langsam durch. In Neubaten werden

kaum noch Ol- und Gasheizungen eingebaut.
Die Energiepolitik hat sich in den letzten
5o Jahren allerdings nicht linear entwickelt,
sondern wurde durch markante Ereignisse
geprigt, wie den Olschock in den 7oer-Jahren
oder Fukushima. Diese haben einen Wandel
ausgelost, wie wir die Energieversorgung und
-bereitstellung heute anschauen.

Wie schitzen Sie die aktuelle Sanierungs-
quote von rund einem Prozent ein?

Diese istvon verschiedenen Faktoren abhin-
gig und muss zur Erreichung der Ziele der
Energiestrategie 2050 gesteigert werden. In
wirtschaftlich starken Gegenden spielt der

Zur Person

Peter Richner studierte Chemie und doktorierte
an der ETH Ziirich. Er leitet das rund 80-kopfige
Swiss Competence Center «Future Energy
Efficient Buildings & Districts» und ist seit
2012 stellvertretender Direktor der Empa.

Ersatzneubau eine zunehmend wichtige Rolle.
Eine Untersuchung zeigte, dass in der Stadt
Ziirich von 2004 bis 2014 von 18000 neuen
Wohnungen mehr als 12000 Ersatzneu-
bauten waren. Dies fithrtin der Regel zu einer
Verdichtung und zu einer starken Reduktion
des Energieverbrauchs. Unser Ziel ist es, neue
Losungen fiir die Erneuerung von Gebiduden
und den Neubau zu entwickeln, insbesondere
fiir die Vernetzung in Quartieren. In welchem
Tempo diese Losungen umgesetzt werden,
hat viel mit gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen, Normen und Gesetzen zu tun.

Interview: Angela Brunner

(%)




	"Wir müssen Lösungen entwickeln, die energetisch zukunftsfähig sind" : Interview

